
xII. Begegnng nit Max Reger

Im Mei rgro erhielt ich die mich seht beglückende
Äufforderung, anldllich des Dotmunder Regcr-Festes
dort euf det ein Jahr zuvor erbauten Riesenorgel von
St. Reinoldi einigc lferke des Meiste.s zu spieleo.
Die Freude über diese Aufgabe war eine doppelte,
dcon ich sollte nebeo de! gtoßeo Auszeichnung, als
junger Dachs überhaupt bei cined solch bedeutsamcn
Feste mitvitken zu düfen, zugleich eßtmalig ienc
Orgel spielen, von der die dam.lige Orgaoistenvelt
uod die Fachzcitungen mit Bewunderuag etfüllt
warcn. Die Otgel war mit ihrco t Meduelen urrd ro7
klingenden Stimmen damals die gtößtc Deußchlands,
und ich war oatiülich btennend deren interessiert,
das Monumentalwerk keonerzulemeo. \?elche Be-
deutung abcr dieses Konzert für mich peßönlich bqbed
und dall ich später einmal selbet jab.aeh.otelang als
Otganist an dieser Orgel wirken sollte, das Lonnte ich
damals freilich nicht irn geringsten .hnenl
Ao dieser Orgel nun seß ich, um mich für das Konzett
vorzubereiten, als sich plötzlich die TtiLt zut Otgel-
empote auftat uod die riesige Gestalt Mer Regets,
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in Begleitudg des damaligen Organisten der Küche,
Cetl Holtschneider. erschien. Noch heute ist es mi!
unvergeßlich, welchen Eindruck das unerw.rtete
Etscheioen dieses vahrhaft imponierenden Mannes,
von dem eine ganze musikalische \?elt sprach, auf
mich machte. So plötzlich einer rt7eltberühmtheir
gegenübeEustehen, ist für einen iungen, von 9ofn-
hereio schon einigermaSeo schüchtem veradlagten
Menscheo gewiß ein Moment höchster Erschütterung.
Zvet hatte ich einige Jahre zuvor Reger schon einmal
aoüllllich eines Konzettes in Bielcfeld von fern
gesehen, ab€t da wa! es mil nicht vetgönnt gewesen,
dem Bedihmten anders als nur mit Blicken scheuef
Bewundemng zu begegnen, F.eilich hatte ich dort
beteits yor seiner Arikurft io seinem Hotelzimmer,
dessen Nummer mL ein freundlichei Hotelportiet
verlaten hatte, mit Blcistift dert Anfang seiner genialen
B. A, C. H.-Fantasie an die Tap€te hingeLritzelt, in
unmittelbater Nähe seines Kopfkissens, so daß es

Reger beim Erwachen sofort erblicken mußte. Den
vollgtiffgen Satz hatte ich mir in der gebotenen Eile
etwas veteinfacht, abet die Harmonien durcb4ug
.ichtig geftoffen, was Reger ftgendwie Spaß gemacht
babeo muß, denn er soll sich, nachdem €l efahren
hatte, ein iunger Musikant hätte sich dicsen musi-
kalischen Morgengtr.rß an det Tapete geleistet,
ämüsiert geäußert haben: ,,Ein frecher Bazi, abet der

Juoge kann was" I

Nun muß man wissen, daß es fit Räger in der Musik
nur zvei Kategorien Menschen gab: solche, die
,,was können", und welche, die ,,nix kör|nen". Bei
der B€kanntschaft mit neuen, unbekannten Musikem
pflegte et seine Umgebung zu fragen: ,,Karut er was?"
Konnte dann die Fagc mit ,,Ja" beantwortet wetden,
so wat alles in Ordnung und gchöne nrzrn gewhse.-
maßen ,,zut Zuoft". Vcnn aber die Frage
mit eioem vethängoisvollen,,Nein" beantwottet
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wcaden mußtc, dano war der Bcreffcnde für Regcr
,,erlcdi6"; ct hielt ihn - gelinde gcaagt - fu"r ein
ousikali6cheg ,,Rindvieh", dis cs nicht veldiente,
weiter beachtct zu werden, Ich hattc das bcreits etfahten
und war also liber des hochverchfteo Meistcrs Au6-
spruch: ,,Der Jungc Lann was", dem ich spätct
mit eigencn Ohten bcgcgnen sollte, nicht wenig

Und nun stand dieset in jeder Hinsicht Gcwaltigc
leibhaftig vor mir, cr, dessen \Tetke rnich bcreits in
meincn Jugendiahten mit Bcwunderung erfüllt hatteo
ünd später von mL selb€t mit größter Begeisterung
gespielt wurden. Der Meistcr begtüßte mich [ue,
abet oicht unfreundlich, besab sich dic Orgel, ao dcr
er irn gleicheo Progtamm det Frau Fischer-Maretzky
einigc sciner geisdichen Lieder beglcileo solltc,
uod bcgann, einigc Rcgister auszuptobietcn.
Ich stand dabci dicht hioter ihm, sah oit den
mächtigen Scfuidel an, in dem so hohe musi-
kalicche Gcdanken eotstchcn konoten, und war
vollcr Hingerisscnheit. Freilich ließ es sich nicht über-
sehen, daß scin Orgclspicl sich nicht wescndich
untcnchied von dem cines btaven Orgenisten, der bci
Benutzung des Pedals sich möglicht nur auf dessen
Aowenduog bei gewisseoAkkordschlüssenbcschtanlt.
Icb sage d.s nicht etwa, um an eineh de! Größt n in
dcr Musik etwas zu ,,ftäkeh", deno cs witd jcdem
einleuchten, dall ein Komponist von der uogehcuren
Schafenslnft cincs Rcget sich mcbr mit der u.ermüd-
lichen Notenfcdct ds mit übuogsstunden an dct
Orgcl besch?iftigeo konnte.
Ubrigens verlangte ct kcineswcgs von mir cinc probc-
weise !(tiedergrbe jenet Vcrke, die ich abcnds
spielen sollte; oclcbc ich spie!,F]'j. wollte, das hattc er
entweder bcreis aus dem Fcsprogammbuch etfahtcn,
odcr es intetessierte iho weniger. Et sagte mir nur
wamcnd des eine !/ort übct die \Tiedcrcabc seincr



rVerke, das mi! seht aufschllußteich wat und unvet-
geßlich geblieben ist: ,,Junger Maon, spielens meine
Sachen halt net zu schnell; Bnhms und ich, mt habn
den gleichen Fehler gmacht: mit schriebeo unsere
Tempi halt viel zu schnell auf, spiehs alles lecht ruhig,
auch wanns schnelle! dasteht l" Ich habe diese Anvei
sungen aus dem Munde Regcrs bei der rl(/iedetgabe

seiner MusiL zcitlebens dankbar befolgt und bin
&bei, soviel ich glaube, techt wohlgefahren, und
gcme gebe ich dicse scine rigorte denienigen Kollegen
zu übeldenken, die sich bei den gelegentlichen ,,Viva-
cissimi" in seinen r0?etken die Finget fast vettenken
und dabei in schwindelctrcgenden Tcmpi im Grunde
häu6g doch nur ein dem Ohre kaum faßbates Äkkord-
geflimmcre zuwege btingen.
Das fiir mich so bcdeutsamc Konzert. bei dem ein
Mar Rcger und meioe geringe \(erigkeit sich an der
Orgel ablösten, vetlief zu seinet vollen Zuftiedenheit,
und ein kurzes Lobwort, aus y'r'a,raz Munde gespendet,
bedeutctc mit unendlich viel mehr als jedes andete.
Ich fand sogat den Mut, ihm zu bedchten, daß ich
unlängst sein opus 73 gespielt habe, eines det schwel-
steo seiner Otgelwerke, von det unethörten L?inge

voo fast ol Stunde, Dicset Mitteilung scheokte el
aber kaum Beachtung, denn nur ein trocknes: ,,So,
habns dees gespielt?" war die garuc, etwas ernüchtemde
Reaktion ob dieset ,,Tat" l (Spätet wurde mit allet-
dings berichtet, der unetmüdlich schafrendc Reget
babe geine vielen Opuszahlen gat nicht alle icr
,,Gopf", so daß es nicht ausgeschlossen e$cheint,
daß er sich unter ,,opus 73" im Moment gar nicht
voßtellen koffrte, um welches Orgelwerk es sich
dabci eigcndich gehandelt hatte.)
Als ttefiender Beweis, wie ct seinen frühcrcn Vetken
fast gleichgüütig gegenüb€lst2nd, diene die folgende
ergötzliche Geschichte, die sich cbeofalls beirn
Dortmundcr Reger-Fest zugeüagen hat l In eincr Ptobe,
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in dcr ein ältercs und läogeres Kammermusikwetk
mit mehteten Sätzen dulchgenommen wutde, wat
auch der Meistet zugegen, det sich alletdings wenig
deium Lüm6erte, was da auf dem Podium vor sich
ging, 6ondcm sich mit einigcn Hetren vom Fest-
komitee lebhaft unt€rhielt. Äls schließlich die Probe
zu Eode ging und man auf dem Podium Schluß zu
machetr schien, e$choll zur allgemeineo Heitelkeit
aus des Kom!,ooisten Munde die Ftage herübet:
,,Konnl da drübn nocb zatl" In das allgemeine Geläch-
ter oußtc sogat Reger selbst mit eiostimmenl
Änschließend an das Kirch€nko.zert gab es in einem
der ge@üdichen Lokale der gestlicheo Stadt Dort-
mund die übliche ,,Nach(t)sitzung", die sich lange
ausdehnen und für mich bedeutsame Folgen haben
sollte. Dort eschienen außer den Honontioren der
Stadt alle dielcnigeo Künstler, die bei dcn Regcr-
Festkoozeten solistisch mitwitken sollten, und so
bcfaod ich grüner Jüngling mich unvcrsehens am
Tisch inmitteo einer illustten Gesellschaft. daruntet
die engeren Reger-Freunde wie Ptof. Marteau, Frieda
Kwast-Hodapp, vctschiedeoe Musikdiektoten der
größeteo Städte Rheinlands und rt?esdaleos, von denco
cinige bekarmte Namen trugen ohne den heute so
gehufgen Titel eines,,Generdmusikditektors", dern
den grb cs damals nur in ganz veteinzelten Fällen,
so n'ie bci Reger selber. Spät em Abend gesellte sich
dazu noch det eigendiche Orgelspieler des Reger-Festes,
der Thomaskantor Ptof. Karl Stnube, der an diesem
etsten Konzertabend leidet - aber nicht ftit michl -verhindert gewesen war, die Otgel zu spielen. Das
llauptende dieses so bedcutsamcn Tisches krönte
natüd.ich die Hauptperson des ganzen Festes, Mar
Reger, selbet, sichtlich in strahlender Lcune. Vot ihm
cin statdiche! Humpen des edlen Gerstcnsaftes, det
Dotthund berühmter gemacht hat als alle Musikfcste
zusammcil. Ich durfte ziemlich in des Meisters Nähe



dabcisitzcn, jn Ehrfurcht etschaucmd icdem seiner

!7ote lauschend. Im übrigcn dad man nun nicht glu-
bcn, es sei an ienem Abend eußet der üblichenTisch-
undlobesreden allzuviel übelMNik gesprochen wor-
den I Reger, sonst wahthaftig nicht wortkarg, Bchvieg
sich übcrseineMusikundüberseinemusikalischenPläne
in solchem Kreise völlig aus - ganz ähnlich mag es

wohl bei Joh, Brahms gewesen sein -, und das einzig

,,musikalische" !(,rort, das mir von jenem ,,Abend"
in det Ednnerung haftengeblieben ist, b€stand d4rin,
daß Reger im engeren Ktebe nicht ohne ein gewisses

stolzes Schmunzeln bcdchtete, er habe iene gewaltige
Fuge, die sein Orchestcrwerk op. roo bescb-ließt,

ohoe jcde vorherige Skizze gleich in die Partitur
niedetgeschtiebcn. Die stolzc Fteudc über die Fähig-
keit zu einem deratigeo ,,Genicstreich", der wobl
k um eiocm aodercn als ctwe einem J. S. Bach odet
auch eioeE Mozert möglich geweseo wäte, kädnen
wi. ihm geme nechfuhlen. Sie hat nichts mit
gewöbnlicher Ptahlerci tu tun und fut etwas dutcbaus
mcnschlich Vcrst?indliches,
Dutcbeus aenschlich wa! aber auch die Art det soo-
stigco Uotcrbdtung an dem Tisch, die immer zweng-
loset wutde und von Regct mit maochem seiner \?itze,
die et geme und gut erz2ihlte und dic oft reichlich

,,zwanglo3" warcn, gcwürzt wutden. Ich saß rtums
da, mit offcncn Augen und Ohleo fiir die ,,neuc rvelt",
die gich de fur midr aufat und dct ich noch nicht
bcgcgnct war. Noch heutc ist cs mL unbcgtciflich,
en jcaem zwaoglosed Abend nicht dco Mut gcfunden
zu habco, dem Meistet zu vcrated, ich sei der ,Bazi"
geve6en, dcr die Biclcfcldcr Hotelzimmen p€te mit
scinen Äkkotdfolgcn zu sch$ücLen rich €rdlcistet
hattc, rrrs ibn gichcdich b€lustigt hätte, Äbet meine
.ngcborcnc Schüchtemheit licß mich oicht dazu
koomcn, obwohl es mir den genzcn Abeod euf der
Seclc lag.
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Plötzlich ricf Regcr übcr den garzen Tisch hinwcg
zu dem damaligen Königlichcn Musikdircktor Gcorg
Hüttner, der Lcite! de3 von ihß gegdindeten OrchesteÄ
und des Konservatoriums wat und mit dem Rcger ,,per
du" war: ,,Du, Schorschl, den Klcencn da" - et
zeigte dabei auf mich, und alles guckte hin -, ,den
kannste md fur deinen Ladea engaschicteo, dcr
Junge ham e,at" I

!/as soll ich sagen? Im Herbst dcsselben Jahr6 var
ich am Doltmunder Konservatotium angestellt und
hatte somit diese für mich so b€deutsam gevordene
Ubeniedluog im Gruade Mar Rege! zu vcrdanken.
I?entr ich bedenke, dall diescs alles biet Niederge-
schticbenc heute schon übcr 4t Jahre zuri.ickliegt. . ,

Ich durfte Mar Reget spätcr noch einige M.lc in
mehem leben wieder begegncn uod mit ihm rgry
in einem Konzcrt in dcm später untergegangenert
6chönen. alten Retbaussaal Doftdlunds seine Mozaft-
Vatiationen in det Fassung ftit zwci Klavierc spielen.
Seinc ftühcre gute Meinung übet mich mußte sich
bci ihm wohl itgendwic crhaltcn haben, denn et
üaute es mü zu, das schwi€rige !0crk ohne iede
Verständigungsprcbe mit ihm zu spielen. Et fragte
mich lediglich, ob ich meincn Patt auch ,,schtudiert"
hette, \sas ich bcgtcidichcrweirc mit gutem Gewissen
bejahen &onntc. Datauf erwiderte er trockcn: ,,Na,
tt.inao Patt keonc ich auch, dso geho mh'ruoterl"
DaIl et kcine Zeit zu einet Probe hette, lag näElich
hauptsächlich daran, daß er entdeckt hatte, es gebe in
dcm unter dcm Sad bcEndlicheo ,,Ratskellcr" cinen
Ausschank scincs bclicbtcn ,,Pülsnets", was ihm
vichtiger erschien als dic ganze Ptobcrci. Im Koozclt
gab e-s bei det Aufführuag seioer immerhin schwcren
Vatiationcn keine Penne, obwohl ich höllisch auf-
passen mußt€, wie mcir gtoßcr Parmet alles machtc.
\t0ie froh vat ich ebet, daß bcim Ttema det absclrlie-
ßeoden Fugc der Meistet gutn d^s !/ort hsttc I



Ich hättc oämlich, wcon 6it de! Anfang zugefallen
eäre, drs Tempo doppelt so schncll genommen, was
mit sicherlich ein ärgediches: ,,Juoget Mann, spielns
net so schnelll" eingetragen hätte. Reger spieltc
nämlich diesen Änfang ia seinem uavergleichlicheo
pianissimo, in eincm Tempo, daß er m. E. ruhig mit
,,Ädagio" hätte bczeichnen können, \?elch ein Clück,
daß mi d.iese Blemage erspart blieb und dieser Thema-
anfang im elstcd Klavierpaft und nicht im zweiteo
strnd I Nach der Äufftibrung strich mi. Reger vot
allet Augen merkwürdigerweise licbkosend tiber die
Nase, was raich zwat chfte, aber mcinen vielco lugend-
lichen anwesendcn Klaviercchületn gegcnüber, dic
sich kösdich amüsierten, mich doch irgendwie geniertc.
Obtigens gab es in ienem Reger-Konzert auch die
schöne c-moll-Sooate ftir Klaviet und Violine op. r 19.
Von der Probe, die cr, trotz dcs verlockenden
Pilsenels, mit dem Geiger im Saale abhielt, möchte
ich folgendes erheitemde Intcrmezzo ervähnen:
Reger spielte dieses umfangreiche rtfetk mit cincm
Geigcnlehtet des Konservatoriums, der bercits
wochenlang vorher einen nicht getingen und begteif-
lichen ,,Bammel" davor hattc, dieses schwere Vctk
mit dem Komponisten selber spielen zu müsseo,
und mich deswegen händeringeod darum angefleht
hatte, die Sonate vothet des öfteten tnit ihm durch-
zuqehEeo. Das hattc ich dann auch getan und keonte
eus diesen Probeo das Vetk ziemlich genau. RegeJ,
in ienet Probc Ecrkvürdig ,,kurz angebunden",
spiclte das garue Verk von A-Z ohnc irgendwelche
Unterbrcchung glatt durch, wobei ich ihrn die Noten
uhwendete. Einc garue Zeit verlief alles gut, bis
cs an eine! heiklen Stelle passierte, daß det Geiger
itgcndwie nicht mitkam und dic beiden Spielet um
ctwa einen ganzen Takt auseinandetgedeten. Verwirrt
hötc det Gciger euf zu spielen. Darauf Reger, diesen
etwag unvirsch übct seine Brille mustemd: ,,rü/arum



spielns nct weitc!?" Det G€iger stottcrte i ,,Verzeihung,
Meistcr, aber ich glaube, ich bin 'raus 1", woraufReget
sich wieder dem Flügel zuwandte mit det ve6ltiffen-
den Bemerkung: ,,Dees macht nirl" Ftit diejenigen,
wclche die fast äogsdich-minuziöse Genauigkeit
dct Rcgerschcn Voftragsb€zeichnungen kenoen, die
in ihrer Fülle fast kaum dle zu befolgen sind, hat diese
Bemerkung eines Komponisten beim Äuseinandet-
get:rten um einea gaozen Takt etwas uogemein
Etheitemdes I

Ein Jaht später sarb dieset w.hrhaft groß€ Künstler
inmitten des esten !/eltkrieges, Es ist ihm etspart
geblieben, das Ende dieses Klieges zu etleben. Er
hätte dessed Äusgang auch vohl sch!r'er verwinden
tönnen. so felsenfcst wat et bis zu seinem Tode von
einem bevoßtehendcn Sieg Dcutschlandr überzeugt,
wovon sein letztes Opus ftit Otgel ein beredtes,
crschüttemdes Zeugnfu ablegt.
In den letzten Zeiten haben sich nun in Verbindung
mit heutigen orgelbautechnischen Problemen Stim-
men erhobcn, die sich gegen die haufg so vollgri{Ege
Regersche Orgelschteibweisc wcndeten und sie als
überlebt, fa, sogar als eine das eigendiche !?esen der
Otgel Vetkennende hinstcllen wouen. Meine Meinung
über das Otgelschafren Regeß, d.s ich in späteren

Jahren noch intensiver kernenlemen sollte, ist, daß
Regers Orgelmusik, abgesehen von einigen unbe-
deutenden Jugendwerkeo, die er im späteren Alter
selbst ausdrücklich als ,,dummes Zeug" ablehnte,
zu den größten Eöchcinungcn gerechnct wetden muß,
die seit Joh, Seb. Bachs Tagen für das königliche
Insüumeot gcschriebeo worden sind. Regers Orgel-
scheff€n ist aus dcr Orgellitetatut ebeosowenig
wegzudenken wie die Verkc uoseres All-Vaters det
Musik selber I

Zwat kann man in iüngster Zcit hier und dort auch
einc Ablehnuag gegen den Meister aller Meister



wahmehmen, jcdoch begtciflichcrwcisc nur in vcr-
einz€lten, g4nz extlcmen Fällcn.
Dcm großen Meistc Reget noch p€cöolich nähcr-
getteten zu seio und mit ihm noch gcmcinsam
musiziert haben zu dürfen, gchört zu den b€glückcnd-
steo und stolzesteo Erümerungen meines Leberu.


